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Stimmen zum Buch
Es mag wehtun, die harten Analysen Heinzpeter Hempelmanns zur Zu-
kunft der Kirche zu lesen. Es kann sein, dass vieles an der Institution 
Kirche zerbricht, aber Gott bricht zu uns auf und das ist alles, was zählt. 
Daran zu erinnern, ist das Verdienst dieses anstößigen Buches. Unter dem 
Titel „Vo(r)m Untergang der Titanic. Werkstatt für Visionär*innen“ 
haben wir Hempelmanns Thesen im Sommer 2022 im Kirchenkreis 
 Altenburger Land, in Nöbdenitz, diskutiert. Hempelmanns Thesen sind 
eingeflossen in den Tagungsband „Risse und Glanz. Röntgenbilder einer 
Kirche, hg. v. Emilia Handke und Kristin Jahn. Ein Buch, das von einer 
Region erzählt, wo vieles von dem, was Hempelmann hier beschreibt, 
längst eingetreten ist und Gottes Gegenwart neu aufscheint – abseits der 
alten Strukturen.

Kristin Jahn, Generalsekretärin des Deutschen Evangelischen Kirchentags

Kein düsteres Untergangsszenario, sondern eine schonungslos nüchterne 
Analyse von Kirche in unserer Zeit zeichnet Heinzpeter Hempelmann in 
diesem Buch. Dies tut er nicht lieblos, sondern mit einer tiefen Leiden-
schaft für die Kirche, Jesus Christus und ihren Auftrag in dieser unserer 
Welt. Aber ein „Weiter-so“ sucht man vergebens. Im Gegenteil, vermeint-
liche Sicherheiten, auf die wir unser kirchliches Handeln lange Zeit bau-
ten, werden als brüchig, ja trügerisch entlarvt. Nicht resignativ lamentie-
rend, sondern provokativ in seiner radikalen Ausrichtung an dem, was uns 
von dem Herrn der Kirche in den neutestamentlichen Zeugnissen gesagt 
ist. „Die Kirche ist tot. Es lebe die Kirche“ ist ein Mut machendes und 
zugleich wagemutiges Buch. Es vertröstet nicht, sondern rüttelt wach. Es 
redet nicht schön, sondern lässt die Schönheit und Wirksamkeit einer 
schwachen Kirche erahnen. Wer dieses Buch zur Hand nimmt, wird nicht 
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gedrängt, endlich die reine Wahrheit gegenüber der ach so bösen Welt zu 
postulieren. Hempelmann ermutigt aus der „Wahrheit zu leben“ und in 
der daraus geschenkten Gewissheit, sich als Kirche um der Menschen 
willen zu riskieren. Ein verheißungsvoller Ansatz, lesenswert für alle, die 
eine Leidenschaft für Kirche haben und sich mit der gegenwärtigen Situ-
ation der Kirche nicht abfinden.

Werner Baur, OKR i.R.

Mit diesem Buch beweist Heinzpeter Hempelmann doppelten Mut: Er 
wagt es, die Zukunftsfähigkeit der Kirche radikal anzuzweifeln, ohne die 
verharmlosenden Wendungen und Schönfärbereien, welche zur „internen“ 
Kirchenkritik sonst dazugehören. Und er wagt es, trotzdem für die Kirche 
zu hoffen – für eine gedemütigte Kirche, die wohl nicht ihre glorreichsten, 
aber möglicherweise ihre segensreichsten Tage noch vor sich hat.

Dr. Manuel Schmid, RefLab, Reformierte Landeskirche Kanton Zürich
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Vorwort
Inzwischen merkt es fast jeder: Kirche und Christentum befinden sich in 
einer tiefen Krise. Sie haben in unserer Gesellschaft ihre weitgehende 
Selbstverständlichkeit verloren. Inzwischen muss man sich nicht mehr 
entschuldigen, wenn man aus der Kirche austritt; man sieht sich eher ge-
nötigt zu begründen, warum man denn noch zu ihr hält.

In einem ersten Kapitel versuche ich eine – sicher pauschale – Bestands-
aufnahme der Gründe. Ziel ist es, nicht die Details auszumalen, sondern 
eine Gesamtschau anzubieten, wie sie sich mir nach mehr als vier Jahrzehn-
ten Erfahrungen auf allen möglichen kirchlichen Tätigkeitsfeldern nahelegt.

In einem zweiten Kapitel möchte ich dieser sehr kritischen Analyse die 
Ressourcen gegenüberstellen, die gerade eine solche schwach gewordene 
Kirche besitzt, wenn sie offen und ehrlich Bilanz zieht und – in Gottes 
Namen – einen Neuanfang wagt. Damit das nicht theologisch-theoretisch 
bleibt, trage ich aus der akademischen Diskussion wie vor allem der prak-
tischen Beratungsarbeit Impulse zusammen, die nicht einem Wünsch-dir-
was-Katalog entspringen, sondern Wege für eine Kirche im Übergang 
weisen können.

In einem dritten Kapitel wird ein Hauptproblem evangelischen und 
katholischen Christentums fokussiert: Die beiden großen Kirchen haben 
weitgehend ihre Kommunikationsfähigkeit verloren und sind für die 
Mehrheit der Menschen in unserer Gesellschaft schlicht nicht mehr an-
schlussfähig. Eine neue Lebensweltorientierung ist nicht nur Masche und 
Methode. Sie folgt dem inkarnatorischen Gott, der kommuniziert, indem 
er wird wie wir. Was sind die praktikablen Konsequenzen?

Im vierten Kapitel möchte ich noch einmal klarstellen: Die Frage ist nicht, 
ob Kirche Zukunft hat, sondern welche. Sie gewinnt neu Zukunft, auch 



10

nach dem Ende des Konstantinischen Zeitalters, wo sie sich neu an der 
Kommunikation des dreieinigen Gottes ausrichtet.

Danken möchte ich meinem Freund und Lektor Uwe Bertelmann. 
Wenn dieses Büchlein eine überzeugende und gewinnende Gestalt hat, 
verdanke ich das seiner Mit-Arbeit, bis in inhaltliche Aspekte hinein. Sie 
ist ein weiteres Stück einer fruchtbaren Weggemeinschaft.
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Kapitel 1

Provokationen – 
Warum diese Kirche keine 

Zukunft hat

Persönliche Vorbemerkung

Dieser Text hat schon vor seiner Veröffentlichung in der Zeitschrift Theo-
logische Beiträge1 Kontroversen ausgelöst. Ich rechne damit, dass er auch 
bei den Lesern dieses leicht veränderten (u. a. um eine zwölfte Provoka-
tion erweiterten) Nachdrucks auf ebenso energischen, teilweise empörten 
Widerspruch stoßen wird, ebenso wie auf dankbare Zustimmung. Mög-
licher Hauptangriffspunkt ist die notwendigerweise flächige, weit ausgrei-
fende und nicht um 1000 Differenzierungen bemühte Darstellung, die 
auch als gewalttätig, unfair und ungerecht empfunden wurde.

Ich nehme diese möglichen Einwände hier bewusst vorweg und ent-
waffne mich damit ein Stück weit selber. Ich habe mich trotz der polari-
sierenden Wirkung, ja sogar wegen ihr zum Abdruck entschlossen. Und 
das vor allem aus zwei Gründen. Der moderne Diskurs, auch der über die 
Kirche, ist gekennzeichnet durch das Bemühen um Differenzierungen. So 
notwendig diese an ihrem Ort sind, sosehr kann Diskurs – auch und der 



12

über und in der Kirche – eine im Endeffekt lähmende Wirkung entfalten. 
Schlicht formuliert: Man sieht vor lauter Bäumen, Ästen und Blättern den 
Wald nicht mehr. Technisch-administrativ gesprochen: Man versucht die 
noch bezahlbaren Immobilien gerecht auf die Gemeinden zu verteilen 
und entsprechend umzurechnen, und bemerkt nicht, was die Schließung 
von Kirchen für die Gesellschaft „bedeutet“; man versucht, die noch be-
setzbaren und bezahlbaren Pfarrstellen auf die immer kleiner werdende 
Zahl von Kirchenmitgliedern umzurechnen und in immer kürzeren Ab-
ständen das parochiale Netz neu zu stricken, und bemerkt nicht, dass es 
an vielen Stellen schon gerissen ist oder zu zerreißen droht.

Es fehlt das Gesamtbild, das letztlich handlungsleitend und zielgebend 
sein muss. Bleibt es allein beim analytisch-kritischen Diskurs, kommt es 
nicht zum Tun, das die notwendigen Veränderungen bringt, und diese 
gehen eben nicht in rein technisch-administrativen Maßnahmen auf. Ein 
Pfarr-Plan ist eben noch kein Fahrplan. Umgestaltung setzt den Mut zum 
Risiko eines – ungeschönten – Gesamtbildes voraus. Ich könnte mir selbst 
bei jedem der 12 Gründe, warum diese Kirche keine Zukunft hat, x-fach 
in den Arm fallen, seitenweise Differenzierungen vornehmen und – ver-
stummen. Ich möchte aber nicht mehr nur Bäume, Blätter, Äste zeigen, 

sondern den Wald selber sichtbar machen. Dabei 
schreibe ich nicht nur aus einer engagierten Insiderper-
spektive, sondern beziehe auch das mit ein, was mir seit 
Jahren in Begegnungen außerhalb der kirchlichen 
Hauptamtlichen- und Funktionärsszene an Einschät-
zungen, Anfragen und Kritik begegnet.

Das Resultat ist ein Wucht-Text, aber kein Wut-Text; apodiktisch im 
Ton, ohne Ausreden und Schminke, sicherlich korrektur- und ergän-
zungsbedürftig, mindestens aber ein Versuch, verschiedene Gründe zu be-
nennen, warum evangelische Kirche in dieser Gesellschaft immer mehr an 
Gewicht verliert, und sich dabei nicht auf die bekannten religionssozio-
logischen und soziokulturellen Rahmenbedingungen zurückzuziehen.

Den ganzen Wald 
sehen, nicht nur 
Bäume, Blätter 
und Äste .
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Meine Überzeugung ist: So geht es nicht weiter. Dabei soll es aber auch 
von meiner Seite aus nicht bleiben. In einem bewusst zweiten Schritt be-
nenne ich, unter welchen operationalisierbaren Bedingungen auch eine 
evangelische Kirche eine Zukunft hat (Kapitel 2, Res-
sourcen). Diese Vorschläge und die ihnen voraussicht-
lich folgende Diskussion soll der vorliegenden Analyse 
aber nicht die Kraft nehmen.

So geht es nicht 
weiter!
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